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Berlin den 7. September. Se. Majeftät der 
König haben dem Sekonde-Lieutenant im 8. Kuͤ⸗ 
raſſier⸗ Regiment, Grafen Friedrich Carl'zu 
St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leihen geruhet. N Mr 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Buſch iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lands‘ 
und Stadtgerichte zu Werne beſtellt worden. 

Der Herr Graf von Werdenfels iſt von hier 
nach Munchen abgegangen. — 

Se. Excellenz der Geheime Staats- Miniſter, 
Freiherr von Humboldt, iſt von Halberſtadt 
hier angekommen. 

- —— x 
A us lan d. 


— — 


In 


1 x * 
5 Königreich Polen. 
Aus dem Hauptquartier Nadarzyn den 
28, Aug. Der durch feine im Lande berhbteh Pläne 
derungen bekannte Polniſche Parteigänger Gedroitz 
hatte ſich, wie ae General Rüdiger unterm 32. Aus 

uft meldet „nit etwa 600 Mann auf deſſen Vers 

indungs⸗Linie mit der Weichſel geworfen, um einen 
von Lublin erwarteten Transport Lebensmittel auf: 
zufangen. Zur Vereitelung dieſes Vorhabens wur⸗ 
den ein Bataillon des Regiments Pultawa und 2 
Schwadronen des unter den Befehlen des Oberſt⸗ 
Lieutenauts Bulgarow ſtehenden Dragoner⸗Regi⸗ 
ments beordert. Dieſe Truppen erreichten jenes 
Corps bei Kwatka Krolewska und machten nach 


einem hartnäckigen Gefechte Gedroitz ſelbſt nebſt 13 
gr Offizieren und 108 Jägern zu Gefangenen, 
Was von dem Detaſchement entkam, flüchtete ſich 
in die Waͤlder. Ein Oeſterreichiſcher Offizier, den 
Gedroitz ſeit kurzem erſt gefangen miteſich führte, 
erhielt bei dieſer Gelegenheit feine Freiheit wieder. — 
Der General Baron Roſen meldet, daß er ſich, den 


ihm ertheilten Befehlen gemäß, auf Kaluſzyn zu⸗ 


rückgezogen und dort erfahren habe, daß eine ſtarke 
Divifion des a auf das rechte Weich⸗ 
ſel⸗Ufer übergegangen ſei. Als ſich eine Schwa⸗ 
dron des Kaliſcher Lanciers-Regimenks vor Milos⸗ 
na zeigte, griff das dort ſtehende Koſaken-Piket ſel⸗ 
bige ungeſaͤumt an, toͤdtete ibr einige Mann uad 
machte 30 zu-Gefangenen. Nach den eingezogenen 
Erkundigungen haben die Polnifhen Truppen ihre 
Richtung nach der Wera genommen. — Die Haupte 
Armee hält noch immer die Poſition beſetzt, die der 
Ober⸗Befehlshaber ibr angewieſen hatte. Am 27. 
Aug. verfuchten die Empdrer eine Recognoscirung; 
4 Bataillone und 6 Schwadronen ruͤckten auf uns 
ſere Vorpoſten vor, die ſich zurückzogen. Die feind⸗ 
liche Infanterie gewann die Chauſſee und ſtellte ſich 
auf derſelben mik 4 Stücken Geſchütz auf, während 
die Kavallerie den linken Flügel bildete. Nachdem 
er Graf Witte ſich ſofort an Ort und Stelle bes 
geben hakte, befahl er dem Koſaken⸗Regimente. des 
Hettmanns und dem Greckhoffſchen, die feindliche 
Kavallerie anzugreifen; dieſe wurde geworfen und 
zwei Werſt weit verfolgt. Die Rebellen' verloren 
auf der Flucht eine gute Anzahl Leute an Todten 
und Verwundeten, ſo wie 42 Gefangene. Mittler⸗ 
weile war eine reitende Artillerie-Batterie gegen die 
Infanterie vorgerückt“ und beſchoß dieſelbe; bal 
wich die feindliche Kolonne, worauf ein Koſaken⸗Re 
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giment, unterſtuͤtzt von einigen Schwadronen Huſa⸗ 
ren und reitender Jager von der Garde, den Bes 
fehl zum Einhauen erhielt. Die Polen räumten 
jetzt das Feld; um uns in der Verfolgung des Fein⸗ 
des aufzuhalten, mußten die auf den Verſchanzun⸗ 
gen der Stadt befindlichen Batterieen unſere Ka⸗ 
vallerie beſchtießen. Nach Ausſage der Gefangenen 
haben die Empörer go Mann an Todten und Vers 
wundeten verloren gunſexerſeits wurde nur 1 Koſak 
getödtet. — Der feindliche Major Sandrowicz hielt 
am 22. Kaliſch beſetzt, als er die Annäherung uns 
ſerer Truppen erfuhr; ſofort brach er mit feiner 
übrigens wenigen Kavallerie auf; das Fußvolk lief 
groͤßtentheils aus einander; der RR wurde auf Wa⸗ 
gen mitgeſchleppt. — Die beiden erſten Echelons 
des Creutziſchen Armee⸗Corps find am 26. und 28. 
bei der Haupt» Armee eingetroffen; das letzte wird 
ſich morgen mit derſelben vereinigen. 

Krakau den 1. September. Der hieſige Kuryer 
giebt nach der Preuß. Staats Zeitung die Nach: 
richten über die Vorfälle in Warſchau am 15. und 
10. Aug., und fügt am Schluß Folgendrs hinzu: 
„In dieſem Augenblick erfahren wir, daß, nach 
Waldungen, welche bis zum 20. Auguſt reichen und 
mit Stafette geſtern hier anlangten, General Kru⸗ 


kowickt wirklich mit unumſchränkter Gewalt Dikta⸗ 


tor iſt. Die Ruhe und Ordnung in der Hauptſtadt 
find wieder völlig hergeſtellt; go Perſouen, welche 
den Aufruhr anſtifteten, deren Namen bis jetzt aber 
noch nicht bekannt ſind, wurden auf Befehl des 
Diktators ecſchoſſen. Es heißt, daß General Skrzy⸗ 


necki wieder Generaliſſimus it.“ 
7 ä — 


Die Bresl. Zeit. enthält unter „Krokau vom 31x 


Aug.: Aus dem Lager bei Oftrowiec vom 25. Aug.“ 
eine Aufforderung des Brigade-Gmerals Rozycki 
ann die ſich gegenwärtig in Krakau aufhaltenden Of⸗ 
fiziere jeden Ranges, worin es unter Anderem heißt: 
„Tapfere Soldaten! Eilet in die Reihen der tapfern 
Brüder; euer Anblick wird den Muth eurer alten 
Maffengefährten verdoppelm und unſere Macht auf 
einen Standpunkt bringen, daß fie dem Feinde des 
Landes unſerer Väter Achtung einflößen wird, dem 
Feinde, welcher ſich ungeſtraft auf chren Grabhü⸗ 

ela Heruintummelt. Bleibt nicht mitten in der 
Residenz unferer alten Könige unthaͤtig; eingedenk 
unſerer ehemaligen Größe und unſeres alten Waf⸗ 
fenrubmes durch den Anblick der Denkmaͤler, die 


daran erinnern, kömmt in unſere Mitte. Das Schiff, 
welches unſere Hoffnungen an Bord hat, iſt auf der 
ſtürmiſchen See, umſauſt von drohenden Wellen, 


und bevor es in einen ſichern Hafen gelangt, nimmt 
es alle unſere Anſirengungen nnd perſonlichen Opfer 
in Anſpruch, um ſich vor dem Scheitern zu bewah⸗ 
ren.“ — Dieſelbe Zeitung enthält einen Aufruf des 
Oberſten und Commandeurs der litthauifchen Legion, 
Franz Obuchowski, aus Kielce vom 28. Auguſt, 


worin derſelbe einem unterm 25. v. M. erkheſkten 
Befeble des Generals Mozycki zufolge, alle diejeni⸗ 
gen Offiziere der Kavallerie, welche theils wegen 
Herftellung ihter Geſundheit, theils aus andern In⸗ 
tereſſen oder auf Urlaub in Krakau ſich aufhalten, 
auffordert, binnen 10 Tagen ſich unfehlbar in Kielce 
einzufinden, woſelbſt ſie nach verläufiger Anmel 
dung weitere Ordre ihrer Beſtimmung erhalten 
werden; ein Jeder ſtellz ſich in die Eskadron des je⸗ 
nigen Regiments, bei welchem er gedient hat. 
x 


5 105 RR 2 i ch. 
ariden 26. Auguſt. Vorgeſtern Abend hat 
der Belgiſche Gefandie, Herr S eine an 
Audienz beim Könige. Geſtern arbeiteten Se. Maj. 
mit den Miniſtern des Handels, der auswärtige 
Angelegenheiten, fo: wie mit dem Präfidenten des 
Miniſter⸗Rathes. 

Einer Königl. Verordnung vom 21. d. M. zufols 
ge, muͤſſen alle Entſchaͤdigungsgeſuche wegen in Fol⸗ 
ge der Juli⸗Revolution erlittener Verluſte vor dem“ 
15. September d. J. eingereicht werden, der als 
1 feſtgeſetzt iſt. h 

Bei der geſtern ſtartgefundenen Erneuerung der 
Bureaus hat die außerſte Linke den Sieg davonge⸗ 
tragen; es wurden naͤmlich der General Lafayekte, 
der Baron b. Brigode, Herr Berenger, Gras Du⸗ 
chatel, Herr Dupont v. F. Eure, Graf v. Laborde, 
Kr, Odier, Hr. Bignon und Hr. Laßfitte zu Präfis- 
denten der 9 Bureaus gewählt, wovon nur 4, naͤm⸗ 
lich die Herten Berenger, Graf Duchatel, Hr. Odier 
und Hr. Bignon, und auch dieſe nur bedingungs⸗ 
weiſe, als Anhänger des Miniſteriums betrachtet 
werden konnen. f 

Der Moniteur erklärt die Angabe einiger Blätter, 
daß das General⸗Konſeil des Seine: Departements 
für die Aus beſſerung der Kirche St. Gegmain l'Au⸗ 
xerrois 150,000 Fr. bewilligt habe „ für ungegrun⸗ 
det; im Gegentheil ſei noch unentſchieden, ob die 
Louvre⸗Straße durchgebrochen werden folle, was die 
Abtragung der Kirche St. Germain l' Auxerrois zur 
Folge haben würde. ES ; 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer las Graf Jaubert einen Geſetzes⸗ 
vorſchlag in Betreff der Abſchaffung des Ges 
ſetzes über die Subſtitutionen und Majorate vor; 
darauf Fdrachte Hr. Boiſſy⸗d Anglas einen Geſetzes⸗ 
vorſchlag in die Kammer, wonach alle während der 


ee Fra in der Armee vorgenommenen Promotio⸗ 


uͤltig erklaͤrt werden ſollen. Hr. Jauffroyg 
machte ſodann den Vorſchlag, der Petitionenkom⸗ 
miſſion die Berechtigung zu ertheilen, alle diejeni⸗ 
gen Eingaben bei Seite zu legen, welche ihr night: 
zur Berathung in der Kammer wuͤrdig und geeignet 
ſchienen. Darauf ſtattete Hr. Laffitte Bericht 
über den Vorſchlag des Hrn. Demargay in Betreff 
der Art, das Finanzgeſetz zu prüfen, ab, in deſfen 
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Folge ſich zwichen dieſen beiden Volksrepraͤſentan⸗ 
ten eine kleine Debatte erhob. ve 

Geſtern, ſagt der Courierfrancais, war bei dem 
Minifterpräfidenten eine zahlreiche Versammlung, 
welcher alle Minifter und bei 60 Deputirte, groͤß⸗ 
tentheils den Centren angehoͤrig, worunter jedoch 
auch einige Mitglieder der Oppoſition waren, bei⸗ 
wohnten, Hr. K. Perier und General Sebaſtiani 
waren die einzigen Miniſter, welche das Wort er⸗ 

iffen. Ohne ein Syſtem zu entwickeln, forderten 
ie die Deputirtenkammer auf, ihre Anſichten, im 
Betreff des der Kammer vorzulegenden Geſetzesvor⸗ 
ſchlages hinſichtlich der Pairswuͤrde, kund zu geben. 
Hr. Rogers Collard wohnte der Sitzung bei; feine 

eunde drangen in ihn, um zu erfahren, ob er die 
.— feiner Beredtſamkeit unterſtuͤtzen wuͤrde. 
Statt aller Antwort fol er geäußert haben!?“ „Es 
giebt keine ſchlechtere Rolle als die des Advokaten 
einer verlornen Sache.“ Auch blieb das Mis 
niſterium unentſchloſſener als je. Mittlerweile naht 
der verhaͤngnißvolle Augenblick heran. Hr. K. Perier 
ſeoll feſt entſchloſſen ſeyn, wenn er dießmal eine ſtarke 
Magorität gegen ſich hat, beſtimmt abzudanken. 
Das Journat du Commerce ſagt von dieſer bei Hrn. 
K. Perier 8 Verſammlung: „Das Mini⸗ 
ſterium verlangte, “daß bei dem neuen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag der Krone das Recht der Ernennung ohne ir⸗ 
gend eine beigefuͤgte Bedingung vorbehalten werde; 
dagegen wandte man jedoch ziemlich uͤbereinſtimmend 
ein, daß ſelbſt die Aufrechthaltung der Erblichkeit ei⸗ 
nem Syſteme vorzuziehen ſey, aus welchem nur eine 
Korporation ohne Unabhängigkeit und ohne Würde 
hervorgehen wuͤrde. Nach der Sitzung, behauptet 
man, habe Hr. Perier die HH. Thiers und Ram⸗ 
buteau bei ſich zuruͤckbehalten, um mit dieſen Poli⸗ 
tikern den uͤbrigen Theil der Nacht ſich uͤber die Ar⸗ 
beit zu berathen, die in der Sonnabendſitzung der 
Kammer vorgelegt werden ſoll.“ 

Der Dey von Algier iſt vom Koͤnige empfangen 

worden. f 
Es verbreitete ſich zu Brüffel das Gerücht immer 
mehr und mehr, daß die Reiſe des Hrn. v. Latour⸗ 
aubourg einzig zum Zweck habe, ein Ehebuͤnd⸗ 
niß des Königs Leopold mit einer der Prinzeſſingen 
des Palais⸗Royals zu negociren. . 

Es iſt die Rede von einer Vermählung des Duc 
de Nemours mit Donna Maria, deren Unfpxüche 
auf die Krone von Portugal die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung in = Fall „ EN 

om Pedro wird ſich, wie man bebouptet, im 
doe Monats September Hach Liſſobon ein⸗ 
en. 

Einer Privatkorreſpondenz aus Belgien zufolge, 
ſcheiut es, daß der Oberbefehl über die Velgiſche 
Armee dem franzöfifchen General, Grafen Roguet, 
der gegenwartig zu dyon kommandirt, definitiv an⸗ 
getragen worden iſt. 8 

* 


9 


Die in Marſeille vorgefallenen Unruhen ſcheinen, dem 
Messager de Marseille zufolge, bedeutend geweſen 
zu ſeyn. Die meiſten von den Leuten, welche in 
der Stadt umberliefen und: es lebe der Glaube! es 
lebe das Kreuz! riefen, waren mit alten Saͤbeln, 
Stöcken, Haken, Meſſern und eiſernen Kolben vers 
ſehen. Hr. Gazette, der Sohn, dem ein Haufe des 
wuͤthenden Pöbels begegnete, wurde von dieſem ans 
gehalten, und ſollte: es lebe der Glaube! es lebe 
das Kreuz! rufen. Als er ſich weigerte, fuͤhltes er 
ſogleich, daß ihm von mehreren Seiten Meſſer⸗ 
und Dolcpſtiche beigebracht wurden. Einer feiner 
Thäter iſt verhaftet worden. Eine Fran aus dem 
Pohel, aus dem Stadtviertel St. Ican, die ihres 
wülthenden Charakters wegen bekannt iſt, reizte die 
Männer im Naman des Glaubens und des Kreu⸗ 
zes zum Morde auf, während man, von der ans 
dern Seite, von einem Matroſen in einem der Ma⸗ 
gazine freiwillig das Geſtändniß ablegen hörte, daß 
ein Prieſter, der mehtere Stöcke gehabt, dieſe unter 
das Volk vertheilt, und es aufgefordert habe, fie 
zur Vertheidigung des Glaubens zu brauchen, In 
der rue des Fabres wurde ein junger Mann von 
2 Leuten angefallen, von denen der eine, dicht vor 
ihm, ein Piſtol aüf ihn abdrückte. Glücklicherweiſe 
traf der Schuß ihn nicht. Er erkannte am ander 
Tage feinen Verfolger an einem offentlichen Orte, 
ergriff ihn und lieferte ihn an die Wache ab. Ein 
wüthender Prieſter zwang die Herren B. und F. 
auf der Place de Lenche zu rufen: es lebe der 
Glaube! es lebe das Kreuz! Hr. M., Voltigeur der 
Nationalgarde, der von dem Poͤbel umringt und im 
die Enge getrieben wurde, erſchrack darüber fo, daß 
ihn ders Schlag rührte iind er auf der Stelle feinen 
Geiſt aufgad. Während der Poͤbel anf der' Place 
du Palais, von den Prieſtern aufgereizt, umhertobte, 
munterten die Bewohner der umliegenden Hzuſer, 
die an den Fenſtern ſtanden, ihn durch ihre Belfalls⸗ 
bezeugungen auf. Die Unruhen ſcheinen hauptfäde 
lich durch den Eigenſinn des Biſchofs entſtanden 
zu ſeyn, der, des Verbots der Regierung ungeach⸗ 
tet, die ſogenannte Prozeſſion des Geluͤbdes Lud⸗ 
wigs XIII. abhalten ließ. Der Maire von Mars 
ſeille, Roſtand, hatte seine kräftige, und zugleich ver⸗ 
ſoͤnliche Proklamation erfaffen, welche die Gemü⸗ 
ther beruh gt zu haden ſcheint. N 
„Briefen aus Marſeille vom 20. d. Mts. zufolge, 
iſt die Ordnung dort gänzlich wieder hergeſtellt; die 
Nationalgarde war wachſam und feſt entſchloſſen, 
jeden neuen Verſuch zur Störung der Ruhe zu un⸗ 
de, 

Der ehemalige Dey von Algier fügt fi Ho 
ſeines hieſigen Aufenthalts ganz in die Pi iſchen 
Sitten; fo hat er ſich z. B. beeilt, Viſtten⸗ Karten 
zu kaufen, auf denen er fi) „Huſſein, Ex⸗Dey von 
Algier“ nennt. 

In der am 23, erſchlenenen Nummer der Geſetz⸗ 
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ſammlung lieſt man einen K. Beſchluß vom 13. Aus 
guſt v. J., durch welchen der Gehalt des Generals 
Clause „als Befeblshabers des afrikaniſchen Hee⸗ 
tes, wie folgt beſtimmt wird: 40,000 Fr. Gehalt, 
80,000 Franken Repräfentationd: und Bürequfoften, 
Soo Fr. Gratifikation für Erdffnung des Feldzuges, 
in Summa 128,000 Fr. 

In Epinal (Wasgau) find am 16. und 17. d. bes 
deutende Unruhen vorgefallen. Die Veranlaſſung 
dazu gab eine Waͤhlſtreitigkeit zwiſchen einem No— 
tar, Herrn Legros, und dem Kommandanten der 
Nationalgarde) Herrn Deslais. Am 17. hätte das 
Volk das Hotel der Präfektur geſtürmt, wenn nicht 
der Kaſtellan auf die Angreifenden Feuer zu geben 
gedroht hätte, 75 

Nachrichten aus Bourbon ⸗Vendke vom 20. d. zus 
folge erregt das Verhalten der widesſpenſtigen Konz 
feribirten in dieſem Departement noch immer die 
größte Beſorgniß. Noch am 18. find fünf dieſer 
Leute, mit Gewehren bewaffnet, in das Haus des 
Herrn Lachaiſe in dem Dorfe Foret Guiry eingebro⸗ 


chen, und haben die Hausfrau, die ſich allein im 


Haufe befand, mit Bajonettſtichen niedergemacht. 
Gluͤcklicherweiſe hatte fie vor ihrem Tode noch fo viel 
Kraft, ihre Be namhaft zu machen. 
Die geiſtliche Leibgarde Karls DE» e N 
als 100 Perſonen beſtehend, Koſtete jahrlich 693,9 
Fr. Hiervon erhielt der Chef, der Groß Almoſe⸗ 
nier 100, do Fr., I 
erſte Almoſenier 20,000, der Beichtpater 8000, 9 
andere Almofenierd 74/000, 9 Caplaͤne 46,009, 
ein geiſtl. Schreiber 3000 zr. F . 
Einige Blätter, ſagt der Moniteur, haben eine 
ugebliche Antwort des Infonten Dom Miguel an 
& Koi. Maj. den Herzog von Braganza mltge⸗ 
theilt. Wir find authentiſch untersihter, daß Se. 
Maj. feit Ihrer Rückkunft nach Europa nicht an 
Ihrem Bruder geſchrieben und demſelben überhaupt 
von dem Tag an keinerlei Mittheilung gemacht ha⸗ 
ben, wo Se. K. H. ſich als König proklamitte. Es 
it alſo unmoglich, daß der Jufant geantwortet, 
nd es iſt gewiß, daß Se, K. Maj. der Herzog von 
raganza kein Schreiben erhalten hat. 
ie Zahl der für die Vendee angeworbenen und 
bereits verhafteten Schweizer⸗Soldaken beträgt 147. 
Der berüchtigte Berrie iſt nicht todt, er hatte nur 
dreimal ſich den Hals abzuſchneiden und einmal ſich 
zu vergiften verſucht. Er iſt nunmehr zu lebens⸗ 
laͤnglicher Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 
riefe aus Pointe A Pitre (Guadeloupe) vom 1. 
Juli melden, daß der Aſſiſenhof in ſeiner enng 
vom 24. Juni die 8, einer Verſchwoͤrung 15 da 
Leben der Weißen angeklagten, Sklaven einftimmig 
freigeſprochen habe. Zwei der Angeklagten ſind 
zu 1 jähriger Verbannung verurtheilt, weil ſie 
auf der place Soitine eine Hahne mit der Jnſchrift: 
Freiheit oder Tod! aufgepflanzt haben. Die Ber: 


deſſen Stellvertreter 8000, der 


ſchwoͤrung ſelbſt, von der man ſo viel ochen, 
ſoll nie 1 haben. ü 5 geipr 5 
„ Nie deer land e., 

Aus dem Haag den 30. Auguſt. Die mit dem 
Schiff „Admiral de Ruiter“ hier eingetroffenen neue⸗ 
ſten Berichte aus Batavia (vom 4. Mai) melden, 
daß die vollkommenſte Ruhe in dieſer Kolonie herrſchte. 
Der Belgier Louis, der ſich in ſeinen Reden für die 
glorreiche Revolution ausgeſprochen, iſt eingeſchifft 
und ihm verboten worden, je wieder einen Fuß auf 
Java zu ſetzen. en : 

Der Marſchall Gerard hat den Pian des Feld⸗ 
zugs und beſonders die Operationen vor Löwen als 
ein Meiſerſtück und der ſchoͤnſten Napoleon'ſchen. 
Ideen würdig erklart, und uberhaupt dem Generas 
liſſimus der Hollaͤndiſchen Armee ſichtbare Beweiſe 
von Achtung gegeben. zug rr 

Der Staats-Courant enthält Folgendes: Ueberall 
haben die Franzoſen unſere Truppen und unſere Ars 
tillerie bewundert, welche fie für die deſte in Europa 
balten. Die Kommunalgarden des flachen Landes 
bielten ſie anfaͤnglich fuͤr Preußen und waren nicht 
wenig erſtaunt, als fie ſahen, daß es nur Hollän⸗ 
diſche, Geldriſche und Frieslaͤndiſche Bauern waren, 
Marſchall Gerard ſelbſt ertheilte dem Prinzen die 
ſchmeichelhafteſten Lobſprüche. Beſonders merke 
würdig iſt eiae Aeußerung, welche der Marſchall 
während des Mahles zu Tirlemont vorbgachte: 
„Meine Herren“, ſagte er, „fie führen einen wahr⸗ 
haften Maͤdchenkrieg; denn ich bin aber drei Ihrer 
Schlachtfelder gekommen und nirgends bin ich auf 
eit abgebranntes, gepluͤndertes oder zerſtoͤrtes Haus 
gefioßen, Alles war in vollkommenſter Ordnung, 
gerade als ob Sie eine Militairpromenade oder ein 
Mandore im Feuer gemacht hätten.’ Dieſe Worte 
find die beſte Erwiederung-auf die luͤgenhaften Ber 
ſchuldigungen von Plünderung und Mord, welche 
die Belgiſchen Blätter unausgeſetzt dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Heere nachſenden. “ 

Bei der hinterliſtigen Ranonade der Belgier bei 
Löwen, wobei der Oberſt Gallieres und fein Sohn 
durch eine und dieſelbe Kugel verwundet wurden, 
eilte ein Schutter, in dem mörderifchen Feuer, zum 
Sohne hin und trug ihn auf dem Rüden vom 
Schlachtfelde. Von der lebhafteſten Dankbarkeit 
durchdrungen, verlangte der Lieutenant G. den Na⸗ 
men feined Retters zu wiſſen; dieſer aber antwer⸗ 
tete ihm: „es iſt nicht noͤthig, Hr. Lieut., daß⸗Sie 
dieſen erfahren: ich habs weiter nichts gethan, als 
was jeder Soldat ſeinem Anführgr ſchuldig ift und 
was die Menſchlichkeit verlangt.” Mit dieſen Wor⸗ 
ten verſchwand er und man hat feinen Namen bis 
jetzt nicht erforſchen können. = 

Brüſſel den 26. Auguſt. Der König iſt geſtern 
wieder hier eingetroffen. — Die Herzoͤge von Orleans 
und von Nemours ſind geſtern nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckgereiſt. — Das Franzoͤſiſche Hauptquartier wird 
heute zu Nivelles aufgeſchlagen werden. = 
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Von 48 Offizieren, woraus der Generalſtab der 
Armee beflant „haben ſich 4 zu der vorgeſchriebenen 
Prufung gemeldet. sat ; 2717 
Aus Watervpliet ſchreibt man vom. 23. Auguſt: 
„Wir lelden taglich mehr von den Soldaten; kaͤg⸗ 
lich werden fie aumaßender, plündern und drucken 
die Bauern; kurz, ſie handeln, wie in Feindes Lan⸗ 
de, Einige Zeitlang batte man Hoffnung, einige 
Mannszucht unter ihnen einführen zu ſehen; doch 
dieſe Hoffnung war vergebens. Der Ungehorſam, 
die Demoralifation und die Unordnung vermehren 
ſich fortwaͤhrend.“ ih; 
Die Holländer laſſen zu, Tongern Brod unter die 
Einwohner austheilen, 
bkandſchatzt wurden. 
Man ſchreibt aus Vließingen vom 19. d., daß 
man daſelbſt 36 Vierundzwanzigpfüͤnder eingeſchifft, 
mit denen das Lillofort und das Schelde⸗Ufer beſetzt 
werden ſollen. 
Der Brüffeler Courier erzählt, daß ein Belg. 
Sergeant, J. B. Jacque, der ſich auf der Mon⸗ 
tagne de Fer perſoͤnlich gegen den Herzog von Sache 
ſen⸗Weimar geſchlagen, und, nachdem er 3 Wunden 


1 


gehalten, eribößft zur Erde gefallen, auf Befehl des 


erzogs verbunden und verpflegt worden ſey und 
2 Wilhelmsd'or als Belohnung ſeines Muthes er⸗ 
halten habe. ser - Year 
+ Deutſchland. * 

Luxemburg den 24. Auguſt. Der Praͤſident 
des General⸗Gouvernements des Großherzogthums 
Luxemburg, Generalmajor v. Goͤdecke, har unter 
dem heutigen Datum eine Bekanntmachung erlaſſen, 
welche folgendermaßen ſchließt: „Der Generalmas 
jor, Präſident der Kommiſion des General⸗Gouver⸗ 
nements des Großherzogthums ER in 
Vollziehung der ihm von Sr. Maj. dem Könige 
der Niederlande, Großherzog von Luxemburg er⸗ 
theilten Befehle, beſchließt wie folgt: Art. 1. Die 
Bewohner des Großherzogthums, die eine von Bel⸗ 

jen unabhängige Nationalität beſitzen, welche durch 

ie Verträge von 1815 beſtaͤtigt und durch die 
Protokolle der Konferenz zu London anerkanat 
wurde, muͤſſen ſich, als ſolche, von aller Theil⸗ 
nahme an den Wahlen enthalten, welche am nähe 
ſten 29. Auguſt und darauf folgenden Tagen Statt 
finden werden, um die Senatoren und Deputirten 
zu ernennen, welche den neuen geſetzgebenden Körs 
per in Belgien bilden ſollen. Art. 2. Die Bewoh⸗ 
ner der Stadt Luxemburg die ungeachtet gegen⸗ 
waͤrtiger Warnung den beſagten Wahlen beiwohnen 
ſollten, werden aus der Stadt ausgeſchloſſen, und 
dürfen nicht mehr dahin zurückkehren,“ 


* Sch wei z. 

Die am 21. d. M. im alten Schwyz abgehaltene 
Landsgemeinde hat die Vorſchlaͤge der Tagſatzung 
verworfen, Keine Unordnung i zwar dabei vor⸗ 
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die von ihren Solpaten ge⸗ 


gefallen; es herrſcht aber in den verſchiedenen Bes 
zirken des Kantons eine ſo heftige Gährung, daß 
man ſtündlich dem Ausbruch eines Buͤrgerkrieges 
entgegenſieht. In den pereinfgten Bezirken haben 
ſich, auf einen unter 17. d. von dem Landrathe 
erlaſſenen Aufrufe hin, Jung und Alt und ſelbſt 
Weiber bewaffnet. Alle Werkſtaͤtten der Schmiede 
und Schloſſer wurden in Zeugſchmieden umgewan⸗ 
delt; Hellebarden, Morgenſterne und Senſen als 
Vertheidigungswaffen ausgeruͤſtet, und mehrere 
tauſend Patronen verfertiget. Die beiden Kontin⸗ 
ente ſtehen bereits unter den Waffen, und der 
Sanbflurm iſt bereit. Fortwährend ertönt der 
Trommelſchlag, und wird nur vom Freiheitsruf 
überboten. In allen Häufern find Steine aufge⸗ 
haͤuft, um die ankommenden Feinde zu zerſchmet⸗ 
tern. Aus allen Bezirken gehen ähnliche Berichte 
ein; Alles iſt bereit, den Angriff der Schwyzer mit 
Entſchloſſenheit abzuwehren, und eher zu ſterben, 
als ſich ihnen zu unterwerfen. An der Graͤnze von 
Wolleran find bereits alle wichtige Punkte von 
Scharfſchuͤtzen beſetzt, und die Bewohner von Ein⸗ 
ſiedeln haben ſich des Kloſters, der dortigen Muni⸗ 
tion und Kanonen, verſichert. 3 
Die Baſeler Zeitung bis zum 24. zeigt, daß man 
auch in Baſel noch ſehr aufgeregt iſt. Zuerſt it ſeit 
dem Zug der Staͤdter nach Lieſtall am 217, keine 
weitere Unternehmung von Seiten der Stadt Baſel 
erfolgt. Der Kampf in Lieſtall am 21, ſcheint ſehr 
hartnaͤckig und blutig geweſen zu ſeyn. Die Staͤdter 
haben die Lalidleute in Lieſtall mit Kanonen beſthoſe 
ſen, da ſich aber dieſelben nirgend in Maſſen zeigten, 
ſo konnte auch das Kanonenfeuer nicht wirken. Das 
Haus, welches in Lieſtall abgebrannt iſt, ſoll, nach 
din Ausſagen der Landleute, durch eine aubitze 
in Brand geſteckt worden ſeyn. Die Baß Zei⸗ 
tung ſagt, dies ſey nicht ausgemacht, es gehe ein 
Gerücht, die Landleute hätten das Haus ſelhſt an⸗ 
gezuͤndet. Die Baſeler Zeitung fagf, die Lieſtaler 
hätten. 11 oder ı7 Todte gehabt, es ſey auch 
eine bedeutende Anzahl Solothurner (ſogenannte 
Schwarzbuben) und Biersecker auf Seiten der 
Landleute geſehen worden. Am 23. Auguſt, Mor⸗ 
ens um 2 Uhr, ſind in der Stadt Baſel die Ge⸗ 
andten der Tagſatzung, v. Muralt, e 
von Zurich, Heer, Landamman von Glarus, Sid⸗ 
ler, Landammane von Zug, und v. Meyenburg, 
Buͤrgermeiſter von Schaffhauſen, angelangt. Sie 
haben eine Proklamation erlaſſen und darin erklart, 
ihr Auftrag ſey; 1) den Inſurgenten im Kanton 
Baſel den Befehl zu ertheilen, die Waffen ſogleich nies 
derzulegen und zur geſetzlichen Ordnung und Ruhe 
zurückzukehren; 2) an die Regierung des Kantons 
Baſel die dringende und beſtimmte Forderung zu 
richten, jedes Blutvergießen ſofort einzustellen. 
Im eutgegengeſetzten Falle ſehe ſich die Tagſatzung 
in die traurige Nothwenzigkeit verſetzt, ſolche ernſte 


+ 
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* zu ergreifen, wodurch ihrem Beſchluſſe 
e angemeſſene und nachdruͤckliche Folge gegeben 
wurde. Am Nachmittag um 2 Uhr reiſten die Tags 
4 nach Kieftaf ab, um ihre Erklarung 
ch dort abzugeben. g 
Am 24. Abends kam die Deputation der Tags 
ſatzung aus Lieſtal nach Baſel zurück. Sie hatte 
die Bevoͤlkerung unter den Waffen, auch eine Menge 
fremder Bewoffneter vorgefunden. Die Anführer 
der Landleute erkloͤrten, das Beſtehende muͤſſe ums 
uͤrzt, und den folgenden Tag eine allgemeine 
indgemeine nach Lieſtal ausgeſchrieben werden. 
T andamıdan Sydler von Zug, erklaͤete hierauf, 
im Name ver Tagſatzung, feierlich, daß die Tag⸗ 
ſatzung entſchloſſen ſey, die Regſtrung und die ein 
Mal eingeführte Ordnung aufrechtzuerhalten. Ver⸗ 
gebens wurde die Niederlegung der Waffen gefor⸗ 
dert. Die Geſandten reiſeten wieder ab, indem ſie 
im Voraus gegen die Befchlüffe der beabſichtigten 
Landgemeinde proteſtirten. In der Nacht zum 25. 
waren noch uͤber 500 Mann aus dem benachbarten 
Kanton in Lieſtal eingeruͤckt. — Die Baſeler Zeitung 
zeigt an, daß eine Menge falſcher Berichte und Do⸗ 
umente über das Vorgefallene verbreitet würden, 
um das Land gegen die Stadt Baſel aufzuregen, ſie 
theilt einige zum Beweiſe mit, auch den von Lieſtal 
ausgegangenen Aufruf zu einer Landgemeinde auf 
den 25. Auguſt. Die Sachen haben ein ſehr ernſtes 
Anſehn gewonnen. a 
Die Landleute des Kantons Baſel haben in der 
auf den 24. ausgeſchriebenen Landgemeine eine prov. 
Regierung ernannt, beſtehend aus: Alt⸗Rathsherr 
Singeiſen von Biningen, Bebary⸗Harden von Bas 
ſel, Rathsheer Seiler von Kigftall, Alt⸗Praͤſident 
Hüuͤging p. Oberwill und Anton v. Baarer v. Aeſchz 
Zugleich beſchloß man die Aushebung von 300 Mann 
Su Schutz der neuen prov. Regierung zu wählen, 
Man will die Entſcheidung der Tagſatzung abwar⸗ 
ten, ob die Londſchaft des Kantons Baſel einen 
eigenen Kanton bilden, oder einem Nachbarkanton 
zugetheilt werden fol, Es, geht ein Gerücht, nach 
welchem die Schwyzer einen Angriff auf Einſiedeln 
unternommen hatten, wobei es auf beiden Seiten 
Todte und Verwundete gegeben haben ſoll. Der 
ganze Kanton Uri habe ſich an Schwyz angeſchloſſen. 
Am 26, Auguſt wurde in der Tagſatzung über 
die Baſelſchen Angelegenheiten besatben, Nach eis 
ner ziemlich lebhaften Debatte ward durch eine ent⸗ 
ſchiedene Mehrheit beſchloſſen: um dem Beſchluß 


penkorps ſoll durch einen beſondern Beſchluß det 
Tagſatzung Un Aktivitat gerufen . Duo 
eine angemeffene Proklamation der eid enoͤſſiſchen 

epräfentainten ſoll der geſammten & wohners 
ſchaft des Kantons Baſel unverweilt der Zweck jes 
ner Maaßregel klar und unzweideutig bekannt ge⸗ 
macht werden. Befinden ſich noch Zuzuͤger aus an⸗ 
dern Kantonen im Kanton Baſel, fo ſoll ihnen, bei 
ihren Pflichten gegen das allgemeine Vaterland, die 
Heimkehr durch die Nepraͤſentanten ernſtlich befoh⸗ 
len und die betreffenden Regierungen davon benach⸗g 
richtigt werden, wo ſolche Aufforzerungen noth⸗ 
we re Endlich follen die HH. Repraͤ⸗ 
ſentanten ſchleunig 2 Mitglieder aus ihrer Mitte zu⸗ 
ruͤckſenden, um über alle Vorgänge im Kanton Ba- 
ſel vollſtaͤndlig mündlich zu berichten. 

Dig zur Diepofition zu ſtellenden Truppen find 
folgende: Infanterie 3750, Scharfſchuͤtzen 400, Are 
tillerie 200, Kavallerie 128, Summa 4478, $ 

ü Großbritannien. 

London den 27. Auguſt. Der Preußiſche Ges 
fandte hatte geſtern eine lange Konferenz mit dem 
Grafen Grey im Schatzamte und ſigttete dann auch 
dem Lord Palmerſton im auswäͤrtigen-Amte einen 
Beſuch- ab. , 

Einem Gerüchte zufolge, heißt es in hiefigen Blaͤt⸗ 
tern, finden jetzt zwiſchen Lord Grey und Lord 
Brougham einige ernſtliche Differenzen ſtatt. 8 

Am 23. im Oberhauſe wurde die Bill des Lords 
Wynford, um detruͤgeriſche Schuldner zur Zahlung 
zu zwingen, ohne Abſtimmung verworfen. — Im 
Unterhaufe wurde der Verſuch des Herrn R. Gor⸗ 
don und Aaderer, ein tadelndes Votum wider den 
Marquis v. Anglefea wegen Einmiſchung in die Para 
lamentswahte zu Dublin zu erhalten, mit 207 ges 
gen 66 Stimmen verworfen. Die gedachte Wahl 
ſelbſt (welche auf die HH. R. Harty und L. Perrin 
gefallen war) war ubrigens ſchon vos 14 Tagen, 
wegen des darauf geuͤbten Beſtechungs⸗Einfluſſes 
von miniſterieller Seite für ungültig erflärt worden 
und nun ſind dort an der obigen Stelle Herr Shaw 
und Lord Ingeſtrie, beides Antiminiſterielle und An⸗ 
ti⸗Reformer, gewählt worden. 

Juda geſtern Graf Grey auf die Frage des Marz” 
quis bon Londonderry erklärte, „er ſei zu der An⸗ 
zeige ermächtigt worden, daß Marſchall Gerard 
Befehle erhalten habe, ſich unverzuͤglich aus Bel⸗ 
gen zurückzuziehen,“ ſetzte er hinzu: „Die Ehre 
und gute Treue, welche dw Franzoſen durch den gan⸗ 


der Tagſatzung vom 22. d M. in Betreff der Anz „zen Verlauf dieſer Verhandlungen an den Tag ge⸗ 


elegenheiten des Kantous Baſel ndthigenfalls die ers 
Ferderliche Vollziehung zu geben, fo ſolle ein hinlaͤng⸗ 
liches Truppenkorps dermaaßen in Bereitſchaft ge⸗ 
ſetzt werden, daß daffelbe fofort mobil gemacht und 
aus ſchließlich zur Vollziehung des oberwähnten Ber 
luſſes, überall, wo demſelben keine Folge gelei⸗ 
et würde, verwendet werden koͤnne. Dieſes Trup⸗ 
2» 


4 


legt („hört! hört! von den miniſteriellen Bänken), 

aben ihm das vollkömmenſte Vertrauen, daß fie 
jetzt nicht von dem ehrenvollen, treuen Gange ab⸗ 
weichen würden, den fie bis jetzt befolgt hatten.“ 
(„Hoͤrt! hort“) — Im Unterhaufe, wo Lord Alte 
borp nur ganz einfach ſagte: „Er habe noch nicht 
Urſache gefunden, die gute Treue der Frgnzoͤſiſchen 
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Regierung bei ihren, in dieſem Stücke gegebenen 
Bel . zu beimeifeln, > nel, Dr Rob. 
Peel darauf: „Er finde nicht, daß ſchon Klage über 
das Benehmen der Franzoͤſiſchen Regierung geführt 
worden ſei; niemand koͤnne die Aufrichtigkeit in ih⸗ 
ren Verſicherungen bezweifeln und die Abſicht bei 
feiter Frage ſei blos geweſen, ſich zu vergewiſſern, 
ob jenen Verſicherungen durch die Raͤumung Bel⸗ 
giens von Seite der Franzöſ. Truppen auch Folge 
zegeben ſei.“ „ ; 

Die Times ſagen: er kein Mißtrauen 
in die Geſinnungen des Herrn Caſ. Perrier oder der 
Mehrbeit feiner Kollegen im Franzbſ. Kabinet erre⸗ 
gen; wir haben ſtets an die gute Treue des genann⸗ 
ten erſten Miniſters geglaubt, wie fir Graf Grey 
behauptet, und bezweifeln dlos das Vermögen jenes 
fähigen Miniſters, feine Pläne wahrzumachen.“ 
Heute im Oberhauſe verſicherte Graf Grey dem 
Grafen von Aberdeen auf deſſen Anfrage, er habe 
nichts dawider, daß gewiſſe Nachrichten über die 
juͤngſten Ereigniſſe im Tajo, die im andern Haufe 
vorgelegt werden ſollten, auch Ihren Herrlichkeiten 
mitgetheilt würden. 5 . 

Das Unterhaus ı wi heite wieder lange mit Pe⸗ 
titionen und mit einer Debatte über die Jeiſche Deo: 
manry aufgehalten, ehe es wieder auf die Reform⸗ 
Bill uͤbergeben konnte. 8 
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5 Veriniſchte Nachrichten. 

Berlin den 5, Sept. Aus Stettin vom 2. 
d. M. ſchreibt man: Leider iſt unſere Stadt geſtern 
der Schguplatz tumultuariſcher Auftritte geweſen. 
Die unter der weniger gebildeten Volksklaſſe vers 
breitete, aller b 80 Vernunft widerſtreitende 
Meinung, daß der Tod der von der Cholera bifal: 
lenen und in u aufs zweckmaͤßigſte eingerichtete 
Lazareth gebrachten Kranken dort abſichtlich beför⸗ 
dert werde, um die Seuche in der Geburt zu erſtik⸗ 
Ben; hatte die Gemüther aufgeregt und gegen den 
Transport der Kranken in das Lazareth eingenom⸗ 
men. 
ſichhier und da Gruppen mit der geſetzlichen Maaß⸗ 
regel unzufriedener, und in jenem Jerwahn befan⸗ 
geuer Einwohner, und widerſetzten ſich ſowohl dem 
fag den ee, von der Lokalität gebotenen, als au 
Lazar erſtaͤndiges Zureden war indeß faſt üͤber⸗ 
—— unge — Zureden ß faſt über. 


ufgeregten zu beſaͤnftigen; ins 
deß dauerte die Ga ar „von unverftänbigen ober 
unüberlegten Aeußerungen genäbrt? fort, bis dies 


ſelbe nach eingebr 3 
— Tum 1 Dunkelheit in einen offen⸗ 


ner Mehfhben, grbhtentheuls ous ſolchen beſtchend, 


die, aller göttlichen und m ichen Ord f 

eigenem Unverſtand oder N Sclechuglek fo 

2 Erregung allgemeiner Verwirrung Freude 
ahrung finden, verſammelte ſich auf der gro⸗ 


Schon am ganzen geſtrigen Tage bildeten. 


m ee Transport der Erkrankten ins 


artete: Eine Anzahl unzufriede⸗ 


4 

ßen Laſtadie, fing an, die Fenſter mehrerer Häufı 
einzuwerſen, und namentlich das Haus eines, m 
der Ausführung der geſetzlichen Maaßregeln gegen 
die Cholera beauftragten achtungswerthen Magi⸗ 
ſtrats, Mitgliedes zu zertrümmern und zu ſpoliren. 
Eine Menge Neugleriger und unnuͤtze Buben vers 
mehrten, erſtere durch ihre Gegenwart, letztere durch 
Laͤrmen und Schreien, den Aufſtaud. a kein ver⸗ 
ſtaͤndiges Zureden half, fo ſah ſich das durch Genres 

ralmarſch herbeigerufene Militair nach einer erfolge 

los in die Luft gegebenen Charge gendthigt, ſcharf 
zu ſchießen und um ſo mehr Gewalt mit Gewalt zu 


vertigiben, als die eigentlichen Aufrührer Steinwürfe 


auf daſſelbe richteten und einige Soldaten verwun⸗ 
deten. Indeß gelang zes den vereinten Bemühungen 
des Militaus und den ſchon früher im Stillen ges 
bildeten, auf verabredetes Zeichen der Thurmglocken 
herbeigceilten Sicherheits-Garden der Bürger, Hand⸗ 
lungsdiener und Beamten bald, den Tumult zu flile 


len und den größten Theil der Schuldigen zu ver⸗ . 


haften, von denen heute Morgen noch meh⸗ 


rere aus ihren Wohnungen abgeholt wurden. — 


Die Hanpträͤdelsführer find beute gebunden nach dem 
Fort Preußen abgeführt, die übrigen einſtweilen in 


den Stadt zut gefänglichen Haft gebracht worden 


und alle haben dort die Ihrem Vergehen angemeſſene 
Strafe zu erwarten. — Dem gefunden und treuen 
Sinne aller Bürger der Stadt und dem loͤblichen Eis 
fer aller übrigen gutgeſinnten Einwohner vertrauen 
wir jedoch, daß eine Wiederholung der geftrigen bekla⸗ 
genswerthen Auftritte nicht ſtattfinden werde; jeden⸗ 
fans find: von j 
hörden und des Militairs fo zweckmaͤßige Maaßregeln 
getroffen und namentlich von der Polizei⸗Beh 
ſolche Verordnungen erlaſſen worden, um alle 
nere Zuſammenrottungen ſchlechtgeſinnter Meuſchen 
zu verhüten und jeden etwanigen Verſuchen neuer 
Unordnungen von vorn herein aufs Fräftigfte zu bes 
gegnen. — Was den Stand der Cholera hier in der 
Stadt anbetrifft, fo hat eine beforgliche Zunahme 
der Krankheit nicht ſtattgefunden. Leider iſt aber bei 
den meiften der Erkrankten die Anwendung fo fpät 
erfolgt, daß deren Heilung nicht mehr möglich war. 
In dem Lazareth find bis jetzt 2 Perſonen aufgenom⸗ 
men, vön denen ſich J in der Geneſung befinden und 
als geheilt zu betrachten ſind. 8 
Witzwor te 
gewilligt, daß zwei Patrouillen von 15,000 Oeſter⸗ 
reichern in Italien bleiben durfen. — Ein Patriot 
von Bologna iſt begnadigt worden; nur ſein Kopf 
wurde ausgenommen. — Der Pabſt hat die Römer 
mit einer neuen Amneſtie bedroht, falls fie ihm wie⸗ 
der zu Beſchwerden Anlaß geben. — Es giebt jetzt 
iu Europa zwei Millionen Soldaten, die den Frie⸗ 
den ſuchen. — Don Miguel jetzt alle Gefangene in 
Freiheit, um die Gefängniffe erweitern zu laſſen.— 
Karl X. verlangt das Julikreuz, weil er in den drei 


ers 


Seiten det Koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Be 


des Figaro. Frankreich hat ein⸗ 


rde 
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einen Tbron eingebüßt hat. — Unter den 


zum n find 55 Herzoͤge 30 Marquis, 150 Gra⸗ 
fen und mehr als 100 Vicomtes und Barone, die 


ſammtlich zur letzten Pairskammer ge en — Die: 
fer Tage (bei dem Skandal vom 2 uft) ſtand 
die Municipalwache i im Begri eputirten⸗ 


1 
kammer zu . haft. hat nicht 
darein ge Fear Rede, daß Hr. Vil⸗ 
lemain, Mi lich Pas als außerordentli⸗ 
cher Geſandter 35 E Petersburg geſtvickt wer⸗ 
den ſoll, um dem Kaiſer Nicolaus ein kleines Wort 
der Adreſſe zu erklären, Kr 
Der vorletzte poſtcours von Wien nach Salzburg 
beſtand aus 11 Eilwagen, welche e ae foͤrmliche Ca⸗ 
7 8 bildeten. So verlaſſen die Wiener die Haupt 
adt. 8 4 
Eh ot er 
Jaſſy war am 24. 25. und 26. Jull kein 
Tail an den Folgen der Cholera vorgekom⸗ 
men, und am 27. von 9 Kranken, die noch übrig 
waren, nur einer geſtorben. Auch auf dem Lande 
war die Cbolera bedeutend im Abnehmen; man rech⸗ 
net dik Zahl der in Jaſſp an der Cholera Verſtor⸗ 
benen, auf eine Bevölkerung von 40,000, auf nicht 
Holle 3000. Eine ſeht große Zahl von Individuen 
hat ſich die Krankheit durch übermäßigen Genuß 
der ſauren Milch, ſauren Kirſchen, ꝓfrſi ichen, Bir⸗ 
— und Gurken zugezogen. 


beater » Anzeige. 

Schreckensepoche eitzer verheerenden Krank: 

vera Di dem Hoͤchſten ſei Dank, im Abnehmen 
„In welchem Maaße ich mit meiner Geſellſchaft 
darunter gelitten, beweiſt die gütige Theilnahme, 
die ich in dieſen verhaͤngnißvollen Tagen durch man⸗ 
nichfache menjchenfreundliche Aeußerungen erfahren. 
Jadem ich mir daher die gehorſamſte Anzeige ers 
laube, daß mir von Seiten einer hohen Behoͤrde 


die Erlaubniß ertheilt worden, die hieſige Bühne, 


wieder erdffnen zu dürfen, lade ich die verehrten 
Kunſtfreunde zu dieſer Vorſtellung ganz ergebenſt ein. 
Sonntag den 11. September zur Wiedererdffuung 
des Theaters: Ein Prolog, geſprochen von Ma: 
dame Zeeh. Darauf zum Erſtenmale: Der Er⸗ 
wartetez Drama in 1 Akt von L. W. Both. Zum 
Beſchluß: Lift und Phlegma; Vandeville in 1 
Akt von Angel. E. Vog t. 


Borse von Berlin. 


er i 
x 5 gr * fs. Preufs. Cour. 
Den 6. Septem a ins- — 

\ * 55 ret E Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine ö 90; 893 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 
Preuss. Engl, Anleihe 18225 | — ®, 
Preuss. Engl. Obligat. 480 4 | sor | 79% 
Kurm. Oblig. mit ak Coup. nn 
Neum, Inter. Scheine dt. . 4 87 4 — 
Berliner Stadt- Obligationen D Pen Ar) — 
Königsberger dito as 4 89 — 
Elbinge dito Br Ar IL Pe 
Dans. dito v. in T. A, ag =, 34 m 
Westpreussische Pfandbriefe 4 941 = 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — I6£ 
Ostpreussische dito „ 4 | 9: | — 
Pommersche dito 4 1055 | 1047 
Kur- undNeumärkische dito 4 |= 103 
Schlesische dito 4 — 1056 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — * — 
Holl. vollw. Ducaten „ „s 22 18 — 

Neue dito „„ „ „ "on um) 19 — 
Friedrichsdorf | 124 
DM. „ 3 4 
22 

Posen den 1. September 1331. 

N Stadt- Obligationen 90 ee 


Getreide = Marftpreife bon Poſen, 
den 7. September 18 1831. 


Getreigegattungen. — ih _ 
@ er Scheffel Preuß.) 22 5 — Br 1 
TEE „„ „6 2 a0; 25 — 5 
Roggen 27 * 1506 
Gerſte „„ „6 2 10 
Hafer ——— „ 4 — 28 — 220 

Buchweizen 3 25 251— Dur 
1 Erbſen — u ne 4 . 1 e 
Kartoffeln . ae 255 === 
Heu 1 Ctr. Ich, Prß.“ — 177 6 201 
Stroh 1 Schock, à 7 

1200 fl. Preuß. 5 15.— 
Butter 1 Faß oder 

8 — — * 25.— | 


der Sts einm iftes⸗ 11 Poſes laber, Ebelers- grontt. e b 


Am 7. September blieben krank: 5 vom Militair, 


geneſen 
1 b. Mi. 1 v. Cib. 3 b. Mil. 2 v. Ci, 


hinzugekommen 
Am 8. Septbr? 1 b. Mil. 2 v. Civ. 
Ueberhaupt find 


bis heute erkrankt: 114 vom Militair, 
251 vomEivil; geſtorben: 60 vom Militair, 415 vom Civil. 


* 


bleiben kran 
2 b. Mil. 15 b. Civ. 
681 vom Civil; geneſen: 52 vom Militair, 
Pofen den 8. September 1831. 


16 vom Civil, in Summa 21. 
geſtorben 


